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KUNST Arbeitsbuch 2:  

das Orientierungsbuch für den Kunstunterricht

Mit dem KUNST Arbeitsbuch 2 schließt sich das Spiralcurriculum des Unter-
richtswerks KUNST für den Unterricht in der Sekundarstufe. Zwischen dem 
Übungs- und Aufgabenbuch (Band 1) zur Einführung und Grundlegung in 
den ersten Klassenstufen der Mittelstufe und dem Orientierungs- und Pro-
jektbuch (Band 3) zur Vorbereitung auf das Abitur hat dieser mittlere Band 
die Herausgeber und Autoren vor eine ganz besondere Herausforderung 
gestellt. Der Band hat einen Kunstunterricht anzuleiten und zu begleiten, 
in dem sich die Schüler altersbedingt grundlegend neu orientieren, bis-
herige Gewissheiten ihres Selbst- und Weltbildes in Frage stellen und sich 
zum gestalteten Alltag wie zur bildenden Kunst neu positionieren.  
Auf die Rahmenbedingungen für Unterricht in dieser Lebensphase stellt 
sich das KUNST Arbeitsbuch Band 2 mit einem ganz eigenen didaktischen 
Ansatz ein. Dieser berücksichtigt die spezifischen pädagogischen Anfor-
derungen an die Arbeit mit Schülerinnen und Schülern der siebten bis 
zehnten Klasse. Der Ansatz nutzt zugleich die großen Chancen, die im 
Übergang zum Jugendalter in der Auseinandersetzung mit Alltagsästhe-
tik und Kunst für die Persönlichkeitsbildung liegen. Das Buch folgt dem 
Wunsch der Schüler, Dinge so gestalten zu können, wie es ihren wach-
senden Ansprüchen an Form und Gestalt entspricht. Das Buch nimmt die 
Schüler mit ihren Bildbedürfnissen ernst und fordert sie zugleich heraus, 
sich in der kulturellen Welt zurecht zu finden. Einen Teil der Schüler be-
reitet das Buch bereits auf ihren Schulabschluss nach Klasse 10 vor. Einen 
entsprechenden Raum nimmt die Berufsorientierung zu gestalterischen 
und künstlerischen Berufen ein.

Hubert Sowa, Alexander Glas, Fritz Seydel
Herausgeber des Kunst Arbeitsbuch 2
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Vom Subjekt im Bildungsprozess:  

Wenn der Kunstunterricht in die Pubertät kommt ...

Ein wirksamer und nachhaltiger Lernprozess muss an aktuellen Bedürfnis-
sen der Lernenden anknüpfen. Für den Kunstunterricht in einer siebten, 
achten oder neunten Klasse ist das einfacher gesagt als getan. Für dieses 
Alter ist es eine ganz besondere Herausforderung, die Voraussetzungen 
für die Erfüllung dieses pädagogischen Grundsatzes zu schaffen. In kaum 
einer anderen Lebensphase nämlich findet ein so grundlegender Wan-
del der Bedürfnisse selbst statt. Wie oft ist man als Lehrerin oder Lehrer 
mit der Situation konfrontiert, dass die ins Jugendalter Aufbrechenden 
selbst nicht so genau wissen, was sie eigentlich wollen. Alte Gewissheiten 
zerbrechen, Verunsicherungen treten an ihre Stelle. Vorschnell werden sie 
mit scheinbar in sich geschlossenen Bildern verdeckt – und im nächsten 
Augenblick zerbröckeln auch die. Die unstete Suche nach Halt und Orien-
tierung beginnt von vorn.

Für die Schülerinnen und Schüler ist es eine Lebensphase einschneiden-
der Veränderungen. Die körperliche und entwicklungspsychologische Seite 
dieses dynamischen Reifungsprozess lässt sich auf den Begriff Pubertät 
bringen. Aber es geht um mehr als den geschlechtlichen Reifungsprozess. 
Mit der Pubertät geht ein für das Erwachsenwerden entscheidender 
Wechsel im Selbstbewusstsein einher. Die Mädchen und Jungen verlieren 
ihre kindliche Sicht auf sich selbst und die Welt, ohne schon neue zusam-
menhängende Bilder vor Augen zu haben. Sie sind auf einer Suche, die 
sich in Sprüngen nach vorn und einschneidenden Rückschritten gestal-
tet. Sie suchen nach zusammenhängenden, eindeutigen Bildern für die 
Probleme, denen sie sich ausgesetzt fühlen, ohne wirklich schon einen 
Überblick zu haben. Sie neigen zu absoluten Bildern, lassen sich ebenso 
schnell wieder verunsichern. Sie sind hin und her gerissen. Die selben 
Bilder werden in einem Augenblick positiv bewertet und brechen im 
nächsten Augenblick unter kategorischer Ablehnung zusammen. Typisch 
ist das Schwanken zwischen individualistischer Absonderung und vorder-
gründiger Konformität. 
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Der Kunstunterricht steht nach unserer Erfahrung in dieser Altersstufe vor 
einer ganz besonderen Herausforderung. Gerade weil er sich – von der 
bildenden Kunst her – jenen Themen stellt, die die Jugendlichen zutiefst 
berühren, kann er den Mädchen und Jungen bei ihren Versuchen helfen, 
sich selbst zu finden, sich selbst zur Welt ins Verhältnis zu setzen: Wer ist 
der Mensch? Wo stehe ich in der Gemeinschaft? Wer sind meine Vorbilder? 
Wie kann ich meine Träume, meine Sehnsüchte, meine Liebe zum Aus-
druck bringen, ohne dass es peinlich wird? Was ist schön, was hässlich? 
Wie will ich meinen Lebensraum gestalten? Warum ist die Welt so, wie sie 
ist? Woran soll ich glauben? Was habe ich mit dieser Welt, ihrer Geschichte 
und Gegenwart zu tun? 

Auf der anderen Seite fällt es ihnen gerade vor dem Hintergrund ihrer 
Verunsicherungen schwer, die Themen, die sie in ihrem Inneren so sehr 
berühren, direkt anzusprechen. Das ist die zweite besondere Herausforde-
rung an den Kunstunterricht. Er bietet – wie kaum ein anderes Fach – den 
Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, über das Machen zur Sache zu 
kommen, zu ihrer Sache. 

Aber gerade dem steht ein Problem im Weg: Mit dem Ende der Kindheit 
wächst der Anspruch an das eigene Darstellungsvermögen erheblich. 
Die Mädchen und Jungen sind mit den kindlichen Ausdrucksweisen nicht 
mehr zufrieden. Es fehlt ihnen jedoch das handwerkliche Können und 
Know-how, um ihren Ansprüchen gemäß Bilder zu gestalten.

Mit dem KUNST Arbeitsbuch 2 versuchen wir diesen drei Herausforderun-
gen gerecht zu werden und so Wege für einen Kunstunterricht zu er-
schließen, der zur Förderung der Persönlichkeitsbildung der Mädchen und 
Jungen beitragen kann:

Das Arbeitsbuch greift im Teil B jene inneren Themen der Jugendlichen 
auf, die zugleich zentrale Themen der kulturellen Entwicklung und der 
bildenden Kunst sind (vgl. zu den Inhalten und Themen des Arbeitsbuches 
S. 15 in diesem Heft.) 

Die Aufgaben im Teil A bieten Schülern die Möglichkeit, eben diese 
Themen aufzugreifen. Sie stellen aber das „Machen“ von jeweils ganz 
konkreten Produkten in den Mittelpunkt. Es sind Produkte, die für die 
Lebenswelt der Schüler eine aktuelle Relevanz haben: das Entwerfen 
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eines persönlichen Buches, das Gestalten einer CD-Hülle, die Einrichtung 
eines Zimmers, das Festhalten einer Szene im Handyfilm, die Entwick-
lung eines Logos, das Zeichnen einer Karikatur (vgl. zu den Aufgaben des 
Arbeitsbuches S. 12–14 in diesem Heft).

Schließlich nimmt das Arbeitsbuch die Schülerinnen und Schüler in ihrem 
Bedürfnis ernst, diese Aufgaben gekonnt und gelingend zu lösen. Dem 
Teil C können sie Hinweise und Tipps zu den wichtigsten Verfahren ent-
nehmen, die ihnen helfen, ihren Ansprüchen in der Bewerkstelligung der 
Aufgaben schrittweise mehr gerecht zu werden (s. S. 16).

Der Fachgegenstand: Visuelle Kultur und Kunst

Die visuelle Kultur als allgemeiner Fachgegenstand
Der Gegenstand des Faches „Bildende Kunst“ ist nach dem Fachverständ-
nis der meisten heutigen Bildungspläne die Gesamtheit der visuellen 
Kultur.
Jugendliche befinden sich und wachsen auf inmitten einer reich differen-
zierten visuellen Kultur:
•• �die Bauten, gestalteten Innenräume, urbanen Räume und gestalteten 

Garten- und Landschaftsräume
•• �die handwerklich und industriell gestalteten Dinge des täglichen 

Gebrauchs – vom Möbelstück bis zur Bekleidung, vom Wohnaccessoire 
bis zum Gerät

•• �die visuellen Inszenierungen in Warenwelt, Gesellschaft, Religion und 
Politik, vom Schaufenster bis zur Lasershow, vom Ritual bis zum Fest

•• �die visuelle Kultur des Körpers, seiner Gestaltung und Ausdrucksformen, 
seiner Handlungen und Darstellungskünste 

•• �die zwei- und dreidimensionalen Bilder und visuellen Zeichen im 
Bereich der privaten, urbanen und medialen Realität, vom Zeitungsfoto 
bis zum Kinofilm, vom Fotoalbum bis zur Fußballfahne

•• �das gesamte Feld der visuellen Kommunikation – vom Buch bis zum 
Plakat, von der Verpackung bis zum Sticker

•• �die virtuellen Bildwelten, vom Computerspiel bis zum Handyfoto,  
von der Website bis zur CAD-Darstellung

•• das Feld der „inneren“ Bilder und Symbole
•• …
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Diese umfassende Welt der visuellen Kultur muss ein Jugendlicher im 
Prozess der Bildung zunehmend wahrnehmen und verstehen lernen, er 
muss lernen, verstehend an ihr teilzunehmen, sich innerhalb ihrer selbst 
auszudrücken, mitzuteilen und verständlich zu machen.
Das vorliegende KUNST Arbeitsbuch 2 öffnet den Blick für Formen und Be-
deutungen im gesamten Feld der visuellen Kultur. Es versteht sich als Ori-
entierungsbuch im Bereich des Sichtbaren. Es führt heran an das Know-
how visueller Gestaltung – in einem ganz weiten Sinn. Es zeigt zugleich, 
dass sich im gesamten Bereich der visuellen Kultur Inhalte und Themen zu 
finden sind, die den Bildern absichtsvoll Bedeutung verleihen.
 
Die bildende Kunst als besonderer Fachgegenstand
In vielen Weltkulturen nimmt die bildende Kunst eine Sonderstellung 
innerhalb der visuellen Kultur ein – ganz besonders in der modernen eu-
ropäischen Kultur. In Kunstwerken verdichtet sich der Geist einer Zeit und 
formuliert sich zu inhaltlich und formal komplexen Gestaltungen.
Ohne die Trennung zwischen „hoher“ und „niederer“ Kultur unangemessen 
zu betonen, ist es doch wichtig, den Jugendlichen den Blick für die Beson-
derheit und den Wert von Kunstwerken zu öffnen. Kunstwerke enthalten 
gegenüber den alltäglichen visuellen Gestaltungen ein „Mehr“ an vieldeu-
tigem Inhalt, sie sind in besonderer Weise von Individualität und Geist 
durchdrungen, sie haben eine Formdichte und Bedeutungstiefe, die den 
Sinnbedürfnissen und Fragen der Jugendlichen ganz besonders entgegen-
kommen. Sie wecken ihr Interesse gerade in der schwierigen Phase der 
Entdeckung der eigenen Innerlichkeit, der Selbstfindung, der geistigen 
Entwicklung und der eigenständigen Entdeckung der großen Themen, die 
das Leben der Menschen bestimmen.
Deswegen bietet das KUNST Arbeitsbuch 2 immer wieder Bildwerke der 
aktuellen und geschichtlichen Kunst an: als Gegenstände der Auseinander-
setzung, des Nachsinnens, der interessierten Betrachtung – und auch des 
persönlichen Genusses. Es ist das besondere Anliegen dieses Buches, die 
Schüler auch an exemplarische Werke der „großen“ Kunst heranzuführen. 

„Gestaltung“ als übergreifender Fachinhalt
In quantitativer Hinsicht beträgt das Verhältnis zwischen „freier“ und 
„angewandter“ Kunst im Buch etwa 50:50. Zwar sind diese beiden Gegen-
standsfelder nicht prinzipiell verschieden – aber sie unterscheiden sich 
doch in ihren Ansprüchen und auch in der Art, wie sie zu rezipieren sind. 
In einem Punkt jedoch kommen sie überein: Es sind Formen der visuellen 
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Gestaltung. In dieser Hinsicht ist Gestaltung die allgemeine Basis, auf der 
sich dann die besonderen geistigen Leistungen der freien Kunst gründen.
Immer wieder schlagen die praktischen Arbeitsaufgaben des vorliegenden 
Buches Wege vor, durch Handwerk und Gestaltungsarbeit zum Ausdruck 
der eigenen inhaltlichen Anliegen und Fragen zu finden. Immer wieder 
zeigt es auch in der Werkbetrachtung und -analyse, dass und wie die Aus-
sagen der „großen“ Kunstwerke auf dem Weg von Handwerk und Gestal-
tung geformt wurden. Und immer wieder bringt es auch die Perspektive 
gestalterischer Berufsorientierung ein, die für viele Schüler in diesem 
Alter häufig motivierend und interessant erscheint – unabhängig vom 
engen Feld des „Künstlerischen“.

„Verfahren“ als übergreifender Fachinhalt
So muss es auch einleuchten, dass und warum im Buch den technisch-
handwerklichen Verfahren, dem „Know-how“ von Kunst und Gestaltung, 
ein so breiter Raum gegeben wird: Die bildhaften Ausdrucks- und Mittei-
lungsbedürfnisse der Jugendlichen brauchen eine verlässliche Basis des 
Wissens und Könnens, damit sie nicht zu leeren Ausdrucksgesten von der 
Art eines „Luftgitarrenspiels“ verkümmern. Das rein technische Machen-
Können ist die gemeinsame Basis von angewandter und freier Kunst. 
Deswegen wird es im vorliegenden Lehrwerk sehr ernst genommen.

Eine klare kunstpädagogische Fachposition
Mit diesen Grundentscheidungen nimmt das vorliegende Buch eine klare 
Fachposition ein und bestimmt das Gegenstandsfeld des Faches als: 
„Visuelle Gestaltungskultur und bildende Kunst“. 

Förderung von Entwicklung und Bildung  

durch herausfordernde Aufgaben

Kunstdidaktischer Grundsatz

Kunstdidaktik ist die aus wissenschaftlicher Grundlegung, ethischer Wert-
entscheidung und praktischer Erfahrung gespeiste Lehrkunst, Schülern in 
fruchtbaren Entwicklungsmomenten ihres Lebens mit geeigneten fordern-
den Aufgabenstellungen zum Verstehen und Gestalten so entgegenzu-
kommen, dass sie bewegt von ihren eigenen Interessen in das Wissen und 
Können von Gestaltung und Kunst geführt werden.
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Ein solches Verständnis von Kunstdidaktik setzt Subjekt und Objekt des 
Lernprozesses in eine produktive und nachhaltig wirksame Beziehung 
zueinander. Unterrichtsplanung in diesem Sinn erfordert
•• �ein klares Bild von den allgemeinen Strukturen der natürlichen und 

geistigen Entwicklung der menschlichen Person und von den individu-
ellen Differenzen und Potenzialen, die in dieser Entwicklung wirksam 
werden,

•• �ein klares Bild von den kulturellen, geschichtlichen und geistigen Inhal-
ten und Zusammenhängen, an und in die Heranwachsende heran- und 
eingeführt werden sollen,

•• �eine enge Vertrautheit mit der inneren Sachlogik, in der sich das Können 
und Wissen im Bereich von Bildverstehen und Bildgestaltung folgerich-
tig aufbauen. Das erfordert ein grundlegendes Verständnis von Lernpro-
zessen.

Gesamtcurriculares Denken 
Das vorliegende Lehrwerk ist konsequent von diesem Grundsatz her 
verfasst: Es verbindet eine Einschätzung der entwicklungsgemäßen Mög-
lichkeiten und Notwendigkeiten des Jugendalters mit einer geordneten 
Vorstellung von jenem Ganzen, das die visuelle Kultur und die bildende 
Kunst zusammen sind.
Insofern denkt das Lehrwerk gesamtcurricular. Seine finalen Ziele sind
•• �Entfaltung und Förderung aller anthropogenen Potenziale in den 

Jugendlichen hin zu einer personalen und kulturellen Reife,
•• �exemplarische Vertrautheit mit der gesamten formalen, technischen 

und inhaltlichen Breite der visuellen Kultur und der geschichtlich über-
lieferten Kunst – im Sinne kultureller Teilhabe

•• �folgerichtiger Aufbau gestalterischen Wissens und Könnens: Vom Ein-
fachen zum Schwierigen, vom Unmittelbaren zum Reflektierten, vom 
Nachmachen zum eigenständig konzeptionellen Handeln.

Spiralcurriculum
Diese Prinzipien versucht das Gesamtlehrwerk der KUNST Arbeitsbücher 
auf jeder Entwicklungsstufe erneut zu verwirklichen, wodurch sich in der 
Folge der drei Bände ein spiraliger Aufbau ergibt, in dem wiederkehrende 
Probleme in sich steigernder Komplexität und Differenziertheit angegan-
gen werden.
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Zu unterscheiden sind dabei
•• ein Spiralcurriculum der Inhalte
•• ein Spiralcurriculum der Gestaltung
•• ein Spiralcurriculum der Verfahren

Insgesamt kann man sich den curricularen Gang des Lehrwerkes als drei in-
einander gedrehte Spiralen vorstellen, wobei in jeder einzelnen Aufgaben
stellung eine stufengemäß spezifische Zusammenführung der drei Lern
bewegungen stattfindet. So kann etwa das Aufgabenfeld „Konstruktion/
Form“ in der 5./6. Klasse als phantastischer Turmbau angegangen werden, 
in der 8./9.Klasse wesentlich anspruchsvoller als Konstruktion eines beweg-
lichen Apparates, während in der Oberstufe dann Probleme des Produkt
designs oder der Architektur bearbeitet werden (vgl. S. 10, Schema 1).

Lernen, üben und eigenständig arbeiten
Vielleicht klingt es heute anstößig, wenn man sagt, dass im Kunstunter-
richt etwas gelernt werden muss. Genau darum aber geht es in diesem 
Buch – und genau das wollen auch die Schüler. Die hier gestellten 
Aufgaben erfordern eine methodische Vorbereitung durch Erlernen und 
Einübung verschiedener Komponenten des Gestaltungsprozesses. Inso-
fern führen sie die Lernenden. Doch nur durch diese Einübung verschaffen 
sich die Schüler den Spielraum zur freien und persönlichen Ausübung des 
Gelernten. Nach ihren eigenen Ausdrucks- und Darstellungsbedürfnissen 
können sie nun eine persönliche Werkaussage bewusst und gekonnt for-
mulieren. In dieser Hinsicht sind die Aufgaben offen, schaffen Freiräume, 
in die die Schüler hinein zeigen können, was ihnen durch den Kopf geht 
und am Herzen liegt (vgl. S. 10, Schema 2).

Aufgabenstellung und persönliche Interessen des Schülers
Didaktisch sinnvolle Aufgabenstellungen sind – bezogen auf den allgemei-
nen Entwicklungsstand einer Altersstufe und auf die individuelle Bildungs-
situation jedes Schülers – fordernd und fördernd. 
•• �Schüler können durch berührende und herausfordernde Inhalte  

ebenso angesprochen werden wie durch Materialien, Verfahren und 
Formfragen.

•• �Auch die Vorstellung von einem erstrebenswerten Endprodukt kann  
ihre Lernanstrengung beflügeln. 

•• �Genauso kann die Begegnung mit einem einzelnen Bildwerk und  
Gestaltungsprodukt Lernprozesse und Wissbegierde auslösen.

All diese Möglichkeiten sind in die Aufgabenstruktur des vorliegenden 
Buches eingearbeitet (vgl. S. 11, Schema 3).
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Das didaktische Konzept des Buches

Schema 1: Spiralcurriculares Lernen in der Kunstpädagogik

Schema 2: Übersicht zum didaktischen Konzept

Aufgabenebene

3

2

1

Curriculum der Gestaltung

Curriculum der Inhalte

Curriculum der Verfahren

Teil A
Über das Machen …

Teil B
… in Themen, die den 
Menschen bewegen 
(„innere“ Themen) …

Teil C
… mit zunehmend 
gestalterischem 
Können …

… zu sich selbst kommen in der Welt …

… zur Sache  
kommen …

Teil D
Kontexte
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Schema 3: Aufgaben als Bildungsimpulse

Kultur

Curricularer Bildungsplan, Unterricht

Persönliche Entwicklung und Bildungsweg des Schülers

Voraussetzung
Auseinandersetzung 
mit Inhalten in 
Kultur und Kunst

Persönliche 
Haltungen, 
Interessen  
und Werte

Bildbedürfnisse
Ausdrucks- und Hand-
lungsbedürfnisse des 
Schülers

Person

Stand des handwerk
lichen und gestalte-
rischen Wissens und 
Könnens

Komplexe Lernaufgabe
Relevanter Inhalt
Anforderungen an  
Form und Gestaltung

Eigenständige Arbeit  
am Werk

Voraussetzung
Fördernde Übung
Handwerk/Gestaltung

B
ild

un
g

B

A

C
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Teil A: Arbeitsvorhaben und Aufgaben

Was ist eine gute kunstpädagogische Aufgabenstellung? 
Das vorliegende Lehrwerk folgt einem klaren Konzept kunstpädagogischer 
Aufgabenstellung. Das zugrunde liegende Aufgabenverständnis entspricht 
den heutigen Anforderungen an einen kompetenzorientierten Unterricht. 
Nach unserer Überzeugung muss eine angemessene Aufgabenstellung
•• �vor allem für die Schüler in einem vollen Sinne verstehbar und von 

grundsätzlichem Interesse sein,
•• �sich auf eine vorangegangene lernende Einübung handwerklicher und 

gestalterischer Basisvoraussetzungen beziehen, auch auf langfristig ge-
sicherte Standards, d.h. auf ein durch Übung im Laufe des langjährigen 
Schulcurriculums selbstverständlich gewordenes Können und Wissen, 
das sich in allen Aufgabenstellungen verlässlich wiederholt und durch 
Innovationen langsam vertieft und erweitert wird,

•• �sich insgesamt auf eine den Schülern transparente unterrichtliche Lern-
situation und ein vorgängiges klar gesichertes Üben beziehen,

•• �für die Schüler in einem transparenten und begründeten Verhältnis 
zu einem gesamt- und spiralcurricularen Gang des Unterrichtens und 
Lernens stehen, d.h. sie sollten klar erkennbar „aufbauen“ auf jeweils 
vorangegangene Aufgabenstellungen,

•• �gestalterisch-handwerkliche Form und geistig-personalen Inhalt in ein 
für die Schüler plausibles Verhältnis bringen, das mit dem entwicklungs
bedingten Bildverständnis, Bildwollen und Bildkönnen der Schüler 
zusammenstimmt,

•• �dementsprechend auch sinnvoll verantwortete Spielräume des freien 
und personalen Ausdrückens, Meinens und Bedeutens öffnen,

•• �die gestuften Differenzen des eingeforderten Leistens in eingeübten 
und sicher gewussten Kriterien transparent machen,

•• �in sinnvoll gestufter und akzentuierter Weise die Aspekte des hand-
werklich-gestalterischen Wissens und Könnens, der antwortenden 
Bezugnahme auf geschichtliche Vorgaben, des freien Imaginierens und 
Spielens, des persönlichen Meinens und Intendierens vereinen,

•• �eine transparente innere Differenzierung in Teilleistungen 
(Beurteilungsfelder) enthalten

•• �die Aspekte der Leistungsanforderung und des Leistungsbedürfnisses, 
der Fremdbewertung (durch den Lehrer) und der Selbstbewertung 
(durch den Schüler) in ein sinnvoll balanciertes Verhältnis bringen,

•• �schließlich – alles in allem – vom Charakter der freien und persönlichen 
Anwendung des erlernten Wissens und Könnens getragen sein.
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Die Aufgabe als didaktisches Zentrum kunstpädagogischer Arbeit
Der orangefarbene Buchteil enthält den eigentlichen Kernbereich der hier 
intendierten kunstpädagogischen Arbeit: Jene bildnerisch-praktischen 
Aufgabenstellungen, die den Unterricht im Jahresgang bestimmen und 
den Großteil der Arbeitszeit einnehmen.
Das Lehrwerk stellt mit Entschiedenheit die Aufgabe ins Zentrum des 
Kunstunterrichts. Es schlägt eine Reihe von 21 umfassenden Aufgaben vor. 
Der Umfang dieser Aufgabenstellungen ist verschieden und auch variier-
bar. Eine Grobrechnung ergibt, dass man – bei durchgehendem einstündi-
gem Kunstunterricht von der Mitte der siebten bis zum Ende der zehnten 
Klasse – im Jahr etwa 6 Aufgaben des A-Teiles bearbeiten müsste, um den 
vollständigen Inhalt des Buches auszuschöpfen.

Ein Arbeitsziel vor Augen stellen
Die Arbeitsvorhaben werden in exemplarisch ausgewählten Beispielen 
aus der freien und angewandten Kunst vorgestellt. Es wird z. B. ein CD-
Cover gezeigt, es werden Gestaltungsentscheidungen und technische 
Vorgänge analysiert. Das Produkt wird gleichsam gedanklich zerlegt, um 
daraus dann abzuleiten: „Wie geht das?“
Die Arbeitsvorhaben sind das Gelenkstück zwischen den Inhalten und den 
Techniken/Gestaltungsmitteln. Sie dienen als Motor der eigentlichen ge-
stalterischen Arbeit: Sie stellen Produkte vor Augen, die die Schüler zum 
Erarbeiten der Techniken und Gestaltungsregeln ermutigen.

Wege der Durchführung zeigen
Die Durchführbarkeit des Arbeitsvorhabens ist entscheidend für Gelin-
gen oder Misslingen. Die Durchführbarkeit gerade von umfangreichen 
Aufgabenstellungen lässt sich nur sichern durch die Kenntnis der nötigen 
Prozessschritte. Deswegen gehört es zum grundlegenden Methodenwis-
sen im Fach Kunst, dass die Schüler immer wieder lernen, Prozesse in 
ihrer verfahrens- und gestaltungslogischen Schrittigkeit zu durchdenken 
und durchzuführen. Dieses Verfahrens- und Gestaltungswissen wird in den 
jeweiligen A-Kapiteln methodisch strukturiert – nicht um die künstlerische 
Freiheit von Inhalt und Ausdruck zu beschränken, sondern gerade im 
Gegenteil: um sie zu ermöglichen.
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Gesamtcurricularer Anspruch
Die 21 Aufgaben des A-Teils haben – auch im Blick auf die Bildungs- und 
Lehrpläne – Anspruch auf curriculare Vollständigkeit. Sie decken exemp-
larisch die ganze mediale, methodische und inhaltliche Bandbreite des 
Faches des Kunstunterrichts für die Mittelstufe ab. Dabei setzen sie in 
inhaltlicher, gestalterischer und verfahrensbezogener Hinsicht die Linien 
des Arbeitsbuches 1 fort und wiederholen sie auf altersgemäß höherer 
Ebene.

Aufgabenfolge
Prinzipiell ist die Folge der in diesem Buch vorgestellten Aufgaben varia-
bel zu handhaben. Doch sind einige Aufgabenstellungen eher für die Klas-
sen 7 und 8 konzipiert, einige vorrangig für die Klassen 9 und 10, bei einer 
dritten Gruppe wäre u. E. eine Anwendung in allen vier Klassen möglich.
•• Vorrangig für die Klassen 7 und 8: A.1, A.3, A.4
•• �Vorrangig für die Klassen 9 und 10: A.5, A.6, A.9, A.10, A.11, A.16, A.18, A.20, 

A.21
•• In allen vier Klassen durchführbar: A.2, A.7, A.8, A.12, A.13, A.14, A.17, A.19

Was bietet das Buch zu jedem Arbeitsvorhaben an?
Zu jedem Arbeitsvorhaben stellt das Buch bereit:
•• ein Ausgangsbeispiel, das betrachtet und erschlossen wird
•• Vergleichsbilder
•• �Übungen zu Beschreibung, Analyse, Atlasarbeit, Bildvergleich, zum 

persönlichen Nachdenken und Beurteilen 
•• �einen Blick auf ein gestalterisches Berufsfeld, das mit dem Arbeitsvor-

haben zusammenhängt
•• �eine Bildkartierung, die Inhalte, Gestaltungsmerkmale und technische 

Aspekte des Hauptwerkes erschließt
•• �eine ausformulierte Aufgabenstellung mit Angabe von Lernzielen und 

Beurteilungskriterien
•• Schülerbeispiele
•• eine Angabe aller Arbeitsschritte zur Lösung
•• Hinweise zum Nachschlagen und Recherchieren
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Teil B: Inhalte und Themen

Inhalte: Das, worum es letztlich geht
Der rote Buchteil stellt einen exemplarischen Kreis von Inhalten und 
Themen vor:
Die Inhalte sind die „inneren“ Themen: Das, worum es letztendlich für die 
Jugendlichen geht und was zugleich in Kultur und Geschichte von Bedeu-
tung ist. Die engagierte Bezugnahme auf Themen/Inhalte ist Vorausset-
zung dafür, dass ein vielleicht unmittelbar begeisterndes Arbeitsvorhaben 
nicht formalistisch, inhaltsleer und beliebig wird. 
In den im Buch vorgestellten Themen kommt die Kunst den Jugendlichen 
entgegen, wird für sie interessant und berührend. Auf diese Themen arbei-
ten wir in den Aufgabenstellungen hin. Dieser entschiedene Inhaltsbezug, 
auch die Bedeutsamkeit und Systematik der Themen sind ein „Alleinstel-
lungsmerkmal“ unseres Lehrwerkes – von Band 1 bis Band 3. 

Kulturelle Bildung und Persönlichkeitsbildung
Die von uns ausgewählten Themen sind Themen nicht nur unserer Kultur, 
sondern sie bestimmen in verschiedener Ausdeutung die Kunst und 
Kultur fast aller Völker. Zugleich sind es Themen, die in der individuellen 
Entwicklung und Bildung aller Menschen immer wieder auftauchen. Mit 
der Thematisierung genau dieser Inhalte soll das Buch mithin nicht nur zu 
einer allgemeinen kulturellen Bildung beitragen, sondern auch zur Persön-
lichkeitsbildung der Jugendlichen: In der Auseinandersetzung mit diesen 
Themen kommen sie zu Meinungen, Urteilen und Stellungnahmen, die 
ihr Verstehen von Bildern bereichern und fokussieren und in ihr eigenes, 
persönliches Gestalten Eingang finden. 

Curriculum der Inhalte
Auch in inhaltlicher Hinsicht folgt das Buch einem curricularen Gesamt-
plan, der anschlussfähig an die in Band 1 erarbeiteten Themenkreise ist. 
Ein Kreis von Inhalten wird hier ein zweites Mal auf altersgemäß entspre-
chender Ebene durchschitten.
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Altersbezug
Die Auswahl der Bilder des B-Teils ist auf die entwicklungsbedingten 
Interessen und affektiven Neigungen von Jugendlichen ausgerichtet und 
hat sich deshalb im Unterricht bewährt. Die Bilder lassen Identifikation 
zu, provozieren auch polarisierende Meinungen und fordern zu Fragen 
und Stellungsnahmen heraus. In ihrer wechselseitigen Bezugnahme und 
in ihrer gemeinsamen Präsentation mit Alltagsbildern führen sie jenes 
Kontext-Denken vor Augen, das auch im KUNST Bildatlas als didaktisches 
Grundprinzip der Kunstrezeption angewandt wird. Bilder müssen aus ih-
ren Zusammenhängen und Bezügen verstanden werden. Nur so wird den 
Jugendlichen klar: Diese Bilder haben etwas mit mir und meinem Leben 
zu tun.

Teil C: Verfahren

In diesem Teil werden auf jeweils einer Doppelseite Grundinformationen 
zu einem Verfahren gegeben. In einem kurz gefassten Lehrgang wird das 
nötigste Handlungswissen zu einer gestalterischen Technik, einer künstle-
rischen Vorgehensweise oder zu einem methodischen Handlungsmuster 
anschaulich vermittelt. Kurze Beschreibungen und anschauliches Bildma-
terial führen schrittweise in einen zielgerichteten Einsatz der Verfahren 
ein. Benannt werden Werkzeug und Material, die die Schüler für einen 
sachgerechten Einsatz bereithalten müssen.

Hier geht es um die Mittel, die man beherrschen und einsetzen muss, 
um bestimmte Inhalte (Teil B) in einem Werk aufzugreifen und Arbeits-
vorhaben (Teil A) zu verwirklichen. Deswegen finden die Schüler im 
Teil C Hinweise zu all den Verfahren, die zur Bearbeitung der Aufgaben 
im ersten Teil des Buches vorgeschlagen werden. Es sind gleichzeitig die 
grundlegenden Verfahren, die bis zum Abschluss der Mittelstufe nach den 
Richtlinien bzw. Kerncurricula der Bundesländer allen Schülern im Kunst-
unterricht vertraut sein müssen. 
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Die 34 eingeführten Verfahren lassen sich zwölf Bereichen zuordnen. Sie 
kommen sowohl im Design von Alltagsgegenständen und Medienober
flächen zum Einsatz als auch in der historischen und aktuellen Kunst:
•• �Den größten Raum nehmen die Zeichentechniken ein. Sie zu verstehen 

und einsetzen zu können ist für viele weitere Verfahren der Produktion 
und Rezeption grundlegend.

•• �Dem Alter entsprechend nimmt die Text-Bild-Gestaltung einen größe-
ren Raum ein.

Es folgen weitere Verfahren zur Gestaltung in der Fläche:
•• zu den Drucktechniken je ein Verfahren des Tiefdruckes und Hochdrucks
•• Malerei
•• Fotografie und Video 

Es werden Verfahren zur Gestaltung in den Raum hinein vorgestellt:
•• �Zum Plastischen Gestalten das aufbauende Verfahren des Modellierens 

mit Ton und die Montage
•• Modellbau und Raumgestaltung
•• Installation, Performance und multimediale Inszenierung

Im letzten Abschnitt des Kapitels werden methodische Hinweise gegeben 
•• zur Strukturierung von Arbeitsprozessen
•• zum Bildverstehen
•• und zur Visualisierung

Teil D: Kunstgeschichte

Kunstgeschichtliche Hinweise tauchen in diesem Arbeitsbuch nahelie-
gender Weise in allen Kapiteln auf. Insbesondere im Teil B werden in der 
ersten Sichtung und Analyse des thematisch geordneten Bildmaterials 
kunstgeschichtliche Hinweise gegeben. Der Zugang zu Kunstwissen wird 
für die Schüler hier über die thematischen Bezüge strukturiert. Auch in 
den Teilen A und C wird auf Vorgehensweisen, Artefakte und Techniken 
aus der historischen und aktuellen Kunst explizit Bezug genommen. Hier 
hingegen sind es die Verfahren, die für die Schüler kunstgeschichtliche 
Hintergründe gliedern.
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Auf zwölf Seiten des Teils B nun liefert das Arbeitsbuch einen bewusst 
sehr konzentriert gehaltenen Überblick zur Kunstgeschichte. Zu fünf 
großen Abschnitten in der Entwicklung der Kunst wird komprimiertes 
Wissen zum Nachschlagen und Lernen angeboten. Diese fünf Seiten bie-
ten auf einem für die Schüler in diesem Alter überschaubaren Raum ein 
erstes Gerüst zur Orientierung in der Geschichte der Kunst. Noch einmal 
gebündelt wird dieser epochale Überblick auf den abschließenden zwei 
Zeitstrahl-Doppelseiten. Die exemplarische Auswahl der Werkbeispiele 
auf den Wissensseiten erfolgt nach dem Kriterium, typische Merkmale der 
jeweiligen Epoche möglichst trennscharf zu veranschaulichen. 

Zu diesen Seiten können die Schüler immer wieder zurückkehren, um neu 
erworbenes Wissen zur Kunst einer Chronologie zuzuordnen. Das können 
Informationen sein, auf die sie im Arbeitsbuch oder bei der Recherche in 
anderen Quellen stoßen. Gerade weil heute die Zugangsmöglichkeiten 
zu bruchstückhaften Informationen im Internet so einfach sind, gewinnt 
die Erarbeitung von Überblicks- und Zusammenhangswissen erheblich an 
Bedeutung.

Gliederung und Schlüsselbegriffe in diesem Teil entsprechen dem, was 
die Schüler im weiter gespannten Bogen zur Kunstgeschichte im KUNST 
Bildatlas finden. So kann insbesondere die Arbeit mit diesem Buch zur 
punktuellen Vertiefung und Erweiterung des ersten Orientierungswissens 
zur Kunst in der Mittelstufe genutzt werden. 

Auf den Überblicksseiten zu den Epochen und am Rande der Zeitstrahl-
seiten werden Bezüge zu großen historischen Ereignissen angedeutet. 
Hier kann das Geschichtsbuch oder Geografiebuch hinzugezogen werden, 
um das zur Kunst erworbene Wissen im immer größeren Kontexten zu 
verankern. 
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Die Buchstruktur auf einen Blick

Erste Doppelseite eines A-Kapitels: Um was geht es?

Zweite Doppelseite eines A-Kapitels: Wie wird´s gemacht?

CD­Hüllen (Cover), Buchumschläge, Titelseiten von Zeitschriften, aber auch Verpa­
ckungen von allen möglichen Produkten werden von Grafikdesignern entworfen.  
In Bild und Text machen sie jedermann klar, was „drin“ ist. Das geschieht auf knapp­
stem Weg: Mit einem Blick soll der Betrachter (und mögliche Käufer) „angesprochen“ 
werden und zugleich die wichtigsten Informationen erhalten. Dies ist eine große 
Kunst: Nötig sind dafür Klarheit, Auffälligkeit, Verdichtung, Stimmung …

[ 1 ] CD-Hülle der  
Sängerin Rihanna,  
„Take a bow“, 2008

[ 2 ] Die Sängerin  
Rihanna unterwegs, 
Papa razzi-Foto

An dieser CD­Hülle, die ein Musikprodukt „verpackt“, erkennt man in Bild und Schrift 
direkt den Stil der Musik und ihrer Interpretin. Die Gestaltung erfolgte ganz bewusst 
nach festgelegten Kriterien. Dabei ist nicht unbedingt die Musik selbst der aus­
schlaggebende Aspekt, sondern die Vor stellung davon, was die im Marketing soge­
nannten Zielgruppen dazu bewegen könnte, das Produkt zu kaufen. 
CD­Hüllen zeigen daher ein Bild des Künstlers, das Interesse wecken und uns unmit­
telbar ansprechen soll. Dieses Bild wird mit künstlerischen Mitteln sehr genau in­
szeniert – was besonders deutlich wird, wenn man es mit Alltagsbildern derselben 
Künstler vergleicht. Fotografen und Grafiker greifen in die Fotos im Nach hinein 
noch gestalterisch ein, um ein beabsichtigtes, ausgedachtes „Image“ zu erzeugen.

  Nachdenken und beurteilen
Wie lassen sich der Stil  -
und und das „Image“ der 
CD­Hülle oben beschrei­
ben? 
Wie stellt man sich die  -
Musik vor, wenn man die 
Verpackung sieht? 
Wie könnte man die Hülle  -
anders gestalten? Welche 
Bilder und Geschichten 
fallen dir zur Musik oder 
der Künstlerin ein? 
Spricht dich die Hülle per­ -
sönlich an?

 Beschreiben und analysieren 
   Beschreibe die bildnerischen 

Mittel der CD­Hülle oben und 
ihre Wirkung:

Art des Porträts (Inszenie­ -
rung, Komposition, Verfrem­
dung)
Art der Schrift (Buchstaben,  -
Schriftzug, Stellung im For­
mat)
Farbigkeit (Farbton, Hellig­ -
keit, Farbunterschiede /  
­übergänge)
Zusammenwirken von Bild  -
und Text zu einer gemeinsa­
men Bildaussage über die 
Musik auf der CD.

  Techniken erkennen
   Überlege dir, wie die Hülle 

oben gestaltungstechnisch 
hergestellt wurde: 

Wie wurde die Schrift ge­ -
macht? 
Wie wurde das Foto herge­ -
stellt und evtl. überarbei­
tet? 
Was sind die Anteile von  -
Handarbeit und Computer­
arbeit?

  Sammeln und vergleichen
Sammle verschiedene  -
Schriften und vergleiche 
ihre Wirkung.
Sammle zu einer bestimm­ -
ten Person möglichst ver­
schiedenartige Bilder und 
stelle sie auf einem Poster 
so zusammen, dass der 
Unterschied zwischen „na­
türlichen“ und „inszenier­
ten“ Bildern deutlich wird.

[ 1 ] 

[ 2 ] 

CD-Hülle
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[ 3 ] Die CD­Hülle zeigt ein Schwarz­
weiß­Porträt der Künstlerin, über­
zeichnet mit der weißen handge­
zeichneten Grafik eines Schwans 
und mit dem Schriftzug des CD­ 
Titels „Vespertine“. Die Grafik ist 
über das Foto geblendet – vermut­
lich mit dem Computer.

[ 5 ] Verpackungsdesign im Stil der 
1950er Jahre: In der Kombination 
von Foto, einfarbiger Hintergrund­
fläche und farbig eingeschobenen 
Schriftfeldern wird das Produkt – 
Dessert­Fertigpulver – verführe­
risch und appetitlich präsentiert. 
Die Packungen sollen im Waren­
regal deutlich auffallen.

Grafikdesigner entwerfen und gestalten Bilder und Texte für Buchcover, Plakate, 
Bro schüren, Internetseiten, Zeitschriften, Verpackungen, Werbeschilder, Logos,  
Signets … Ihre Entwurfsarbeit setzt sich aus Skizzieren, Zeichnen, Fo tografieren,  
Kopieren und Collagieren zusammen. Handarbeit und Computerar beit greifen  
dabei häufig eng ineinander.

Besprechungssituation: Designer, Redaktion und Herausgeber an einem Tisch

[ 4 ] Das ganze Cover mit dem Ske­
lett im Zentrum (passend zum Na­
men der Gruppe: „Die dankbaren 
Toten“) ist handgezeichnet und 
­gemalt. Es drückt den typischen 
Hippie­Stil dieser Zeit aus.

Weitere verwandte Berufe:
Fotograf, Fotodesigner, Gra fiker, 
Webdesigner, Medien gestalter, 
Kommunikations designer, Typo­
graf

[ 3 ] CD-Hülle der Sängerin Björk, 
„Vespertine“, 2001

[ 4 ] Plattencover aus den 1970er Jahren [ 5 ] Verpackungen für Dessert 
und Flan der Firma Wander 
AG, 1956

Schreibtisch mit Computer bildschirm, Notizzetteln, Zeichen- und Schreibmaterial

A.4 Arbeitsvorhaben ][ Eine CD­Hülle gestalten

Berufsfeld: Visuelle Kommunikation / Grafikdesign
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Hauptbeispiel:
Ausgangsbild Weitere Vergleichsbilder

Inhaltliche und formale 
Erschließung Gestalterisches Berufsfeld  

und verwandte Berufe

Übungsvorschläge:
•• �Beschreiben und  
Analysieren

•• Techniken erkennen
•• Sammeln und Vergleichen
•• Nachdenken und Beurteilen

Verlinkung im Buch

Hinweise zum Nachschlagen 
und Recherchieren;

Bilder zum  
Gestaltungsprozess

Neutraler, unscharf wirkender Hin-
tergrundverlauf von unten her aus 
zartviolett in ein etwas helleres 
Grau übergehend. Möglicherweise mit 
Bildbearbeitungswerkzeugen am Compu-
ter retuschiert.

Auf dem Ohr ein zartvio-
lettes Tatoo – wirkt 
„künstlerisch“ und zu-
gleich „feminin“.

Schwarz gefärbte Haare, 
fransig über die Stirn hän-
gend. Klarer Kontrast zum 
Gesicht.

Deutlich geformte Au-
genbrauen – in leichtem 
Schwung spitz zulaufend ra-
siert und mit Farbe nachgezo-
gen, evtl. verlängert.

Drei Ohrpiercings mit 
durchsichtigen Edelsteinen 
– wirken vornehm.

Unscharf sichtbare Hals-
kette wirkt feminin und 
etwas distinguiert.

Dieselbe Schriftart, etwas klei-
ner, violett – zusammenklingend 
mit dem zartvioletten Grund.  
Eingerahmt von zwei zarten Rauten-
elementen.

Kopf ragt von rechts ins  
Bildformat, ist am unteren und  
oberen Rand angeschnitten.  
Betont wird die Silhouette.

Gesicht ist dezent ge-
schminkt, leichtes Rouge 
auf der Wange, zartrosa 
Lippenstift. 

Helle Haut hebt sich zart 
vom hellen, violett-grau 
verlaufenden Hintergrund 
ab.

Zartrosa Bluse 
oder Pullover, 
sehr feminin und 
nobel wirkend.

Entwirf eine CD-Hülle für eine  
imaginäre CD! 
(Alternativ: Buchhülle, Produktverpa­
ckung)

Du selbst sollst als Starporträt auf der  -
Hülle erscheinen, sowie ein Schriftzug 
mit deinem Künstlernamen. 
In Schrift und Bild soll die „Metamor­ -
phose“ vom Alltagsbild zum Starimage 
sichtbar werden. 
Schrift und Bild sind in Handarbeit an­ -
zufertigen / zu über arbeiten und sollen 
per Computer­Layout zu einer komplet­
ten, verdichteten Gestaltung zusam­
mengeführt werden.

Dabei lernst du:
einen Gestaltungsprozess im Grafikdesign durchzuführen -
Schrift­Bild­Botschaften konzentriert einzusetzen, um gezielt   -
Wirkungen zu erzeugen und Inhalte zu vermitteln
Zeichnung, Schrift, Fotografie und Computer­Layout in einem   -
digitalen Programm zu kombinieren

Kriterien der Gestaltung:
Klarheit und Konsequenz der Schrift­ -
metamorphose – von der strengen 
Ausgangsschrift zur freien Endschrift
qualitätvolle realistische Zeichnung  -
und ausdrucksstarke freie Überarbei­
tung des Gesichts
perfekte Zusammenfügung der ver­ -
schiedenen Teile bzw. Ebenen im di­
gitalen Programm

Eine CD-Hülle gestalten
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A  Arbeitsschritte
 1 ] Entwirf einen Schriftzug mit 

Künstlernamen. Der Schriftzug soll 
die Verwandlung (Metamorphose) 
vom Alltagsnamen zum Künstler­
namen darstellen. Er beginnt mit 
klassischen Antiqua­Buchstaben 
und endet in einer Fantasieschrift. 
Alle Buchstaben sind mit der Hand 
zu zeichnen.

 2 ] Fertige eine frontale Porträtfo­
tografi e vor neutralem Hintergrund 
und mit optimalen Lichtverhältnis­
sen an.

 3 ] Verwandle das „Alltagsgesicht“ 
in ein inszeniertes „Stargesicht“. 
Ausgehend von einem halbierten 
Foto wird mit Blei­ und Filzstift 

 die Metamorphose des Gesichts 
gezeichnet: Es entsteht so ein Star­
Image.

 4 ] Scanne Schrift­ und Bildvorlage 
getrennt ein und führe sie mit ei­
nem Grafikprogramm zusammen. 
Es werden verschiedene Bildebenen 
defi niert (Vorder­ und Hin ter grund). 
Mit Bildbearbeitungswerkzeugen 
können sie nun separat noch nach­
träglich in Kontrast, Farbe, Größe, 
Ausschnitt und Komposition verän­
dert werden. Im Ausdruck mit einem 
Farbdrucker oder Fotoprinter ent­
steht abschließend ein technisch 
perfektes Ergebnis.

 Schlage nach 
B.4, B.5, B.8 -
C.1, C.3, C.8, C.9, C.10, C.17 -
KUNST Bildatlas S. 38, 40 -

 Recherchiere
Typolexikon (Grundlagen zu  -
Schriften und Typografi e)
Experimentelle Typografi e -
Porträt, Porträtfotografi e -
Image -
Metamorphose / Morpho­ -
logie

[ 7 ] [ 6 ] [ 8 ] 

[ 6 – 8 ] Foto, Fotokopie, Bleistift, Filzstift – 
Zusammenführung von Schrift, Bild und 
farbigem Hintergrund am Computer 
(Schülerarbeiten, 8. Klasse)

A.4 Arbeitsvorhaben ][ Eine CD­Hülle gestalten

Klassische Antiqua-Buchstaben mit Serifen (franz. für Füßchen) 
nach einem Schriftbuch nachkonstruiert als Outline-Letter. 
Die Outline-Darstellung ermöglicht später das Füllen mit Farbe 
am Computer mit Hilfe eines Bildbearbeitungsprogramms. Dafür 
muss die handgezeichnete Schrift eingescannt und digitalisiert 
werden.

Beim dritten Buchstaben be-
ginnt die Metamorphose:
Ober- und Unterlinie schwingen 
auseinander, die Mittellinie 
gerät in leichte Bewegung.

Oberlinie
(Versalhöhe)

Mittellinie

Aus dem normalen Punkt 
wird eine verspielte 
Form, die an eine Blüte 
erinnert.

Unterlinie in 
streng horizon-
taler Anordnung

Buchstabenabstände: Hier ist der Aus-
gleich nicht ganz gelungen, die Buch-
staben sitzen etwas zu eng beieinander.

Je weiter die Defor-
mation voranschreitet, desto 
schwieriger wird die Lesbarkeit 
der Buchstaben.
Die statische Struktur löst 
sich in schwingende Kurvenli-
nien auf.

23

DO01205082_S006_091_Teil_A.indd   23.07.2010   10:21:01   Seite: 23   [Farbbalken für Fogra39]   CyanDO01205082_S006_091_Teil_A.indd   23.07.2010   10:21:01   Seite: 23   [Farbbalken für Fogra39]   MagentaDO01205082_S006_091_Teil_A.indd   23.07.2010   10:21:01   Seite: 23   [Farbbalken für Fogra39]   YellowDO01205082_S006_091_Teil_A.indd   23.07.2010   10:21:01   Seite: 23   [Farbbalken für Fogra39]   BlacK

Mapping-Analyse
des Hauptbildes

Aufgabenstellung

Aufgelistete Arbeitsschritte

Schülerbeispiele
Kriterien der
Beurteilung und Bewertung

Lernziele – Angestrebtes 
Können und Wissen
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Seitengliederung im B-Kapitel

Seitengliederung im C-Kapitel

Seitengliederung im D-Kapitel

KUNST Bildatlas 
S. 77 (Bauhaus in Dessau), S. 110 (van Gogh), S. 114 / 115 
(van Gogh), S. 118 / 119 (Rodin) 

Literatur 
Schneede, Uwe M.: Vincent van Gogh, Leben und Werk,  -
München 2003
Skulpturenmuseum Glaskasten Marl (Hrg.): Die Bürger  -
von Calais – Werk und Wirkung, Ostfildern 1997
Frampton, Kenneth: Die Architektur der Moderne,   -
Stuttgart 1997
Etschmann, Walter / Hahne, Robert: Kammerlohr –   -
Themen der Kunst, Design, München 2008

Suche nach neuer Expressivität Zusammen mit Paul Cézanne und Paul Gauguin 
gehört der holländische Maler Vincent van Gogh (1853 – 1890) zu den sogenannten 
„Wegbereitern der Moderne“. Vincent van Gogh gilt heute als der Prototyp des mo-
dernen Künstlers. Kaum eine Künstlerbiografie ist so bekannt wie die van Goghs. 
Seine Versuche, in einer bürgerlichen Welt Anerkennung zu finden, scheiterten im-
mer wieder. Zeitlebens war er auf die finanzielle Unterstützung seines Bruders 
Theo angewiesen. Für van Gogh war Kunst nicht nur Abbild, sondern ein Mittel 
des unmittelbaren menschlichen Ausdrucks. In seinem Selbstbildnis von 1889 ging 
es ihm nicht um die Wiedergabe von Harmonie, Schönheit und sichtbarer Erschei-
nung, sondern um das selbstkritische Bemühen um innere Wahrheit.Vgl. auch A.15 Die 
Bewegungen seiner malenden Hand und der mitunter hektisch anmutende Farb-
auftrag sind Kennzeichen seines großen Mitteilungsbedürfnisses. Dazu verbog er 
die Formen nach seinen Empfindungen. Die fließenden, pulsierenden und züngeln-
den Linien des Hintergrundes wurden zum Sinnbild seiner immerwährenden Unruhe 
und der Suche nach dem eigenen Selbst. Van Gogh verwendete in seinen Bildern 
kräftige, leuchtende Farben, die er mit Hilfe von Kontrasten steigerte. 

Emotionen Fast zeitgleich suchte auch der Bildhauer Auguste Rodin (1840 – 1917) 
nach einem glaubhaften emotionalen Ausdruck seiner Figuren. Besonders deutlich 
wird dies in der Figurengruppe der „Bürger von Calais“. Die Stadt Calais erteilte  
Rodin den Auftrag, an ein Ereignis aus der Stadtgeschichte mit einem Denkmal zu 
erinnern. Der Chronik zufolge belagerte der König von England 1347 die Stadt. Als 
Preis für den Verzicht auf die Zerstörung verlangte er die Auslieferung von sechs 
angesehenen Bürgern. Rodin wählte diejenige Szene, in der die Ausgewählten, nur 
mit einem Hemd bekleidet, den Strick um den Hals, angesichts des nahen Todes den 
schweren Opfergang antreten. Die starke Ausdruckskraft der Figuren war für die 
Auftraggeber ungewohnt und zugleich abschreckend. Sie hatten sich ein Denkmal 
für das historische Ereignis ganz anders vorgestellt. Rodin erfasste den Ausdruck 
der Figuren von innen her. Dazu benutzte er eine Formensprache, die vor ihm als 
hässlich galt. Er übertrug die emotionale Bewegtheit auf die plastische Behandlung 

Geschichtlicher Kontext
Ende 18. Jh. Beginn der Industriellen  -
Revolution
1914 – 1918 Erster Weltkrieg  -
1918 – 1933 Weimarer Republik  -
1933 – 1945 Herrschaft der National-  -
sozialisten in Deutschland 

Wichtige Ereignisse 
Erfindung der Fotografie durch   -
Joseph Nicéphore Nièpce (1826)
Weltausstellung in Paris mit dem Bau  -
des Eiffelturms (1889)
Gründung des Staatlichen Bauhauses  -
in Weimar (1919 – 1933)

Moderne
Der Bruch mit den Traditionen

Vincent van Gogh: Selbstbildnis, 1889
Museé d’Orsay, Paris

Auguste Rodin: Die Bürger von Calais, 1884 – 1886 
Detail, Bronze
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der Oberflächen, auf die, wie er es nannte, „Buckel und Löcher, Höhlungen und  
Wölbungen“. Dieses Prinzip setzte er bis in die körperliche Haltung, die Gebärden 
und Gesten seiner Figuren fort. 

Neue Bauaufgaben und auf Funktionalität reduzierte Form Ganz andere Wege ver-
folgten am Ende des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhunderts die Architekten und 
Designer. Die Architekten wurden mit neuen Bauaufgaben wie Museen, Ausstel-
lungshallen, Fabriken, Bahnhöfen oder Warenhäusern konfrontiert. Im Zuge tech-
nischer Neuerungen und industrieller Produktion traten nun an die Stelle von Hau-
steinen, Ziegeln und Holz andere Materialien wie Gusseisen, Stahl und Eisenbeton. 
Zentrum der neuen Bewegung war die US-amerikanische Stadt Chicago. Nach einem 
verheerenden Brand war es notwendig geworden, die Stadt in Teilen wieder aufzu-
bauen. Konsequente Anwendung fand das Verfahren des Stahl-Skelettbaus, das nun 
Gebäude in fast unbegrenzter Höhe zuließ, sog. Hochhäuser (engl. Skyscraper). Mit 
dem neu entwickelten Sicherheitsfahrstuhl konnten die ungewohnten Höhen auch 
bequem erreicht werden. Das Wainwright Building in St. Louis gehörte zu dieser 
Zeit zu den innovativsten Gebäuden. Es war ein Bürogebäude, das bereits 1890 über 
zehn Geschosse verfügte. 

Form und Funktion In einem Zeitungsartikel forderte Louis H. Sullivan (1856 – 1924), 
in der Gestaltung nur einem Grundsatz zu folgen: form follows function. Dies be-
deutet, dass die Form eines Gegenstandes oder eines Gebäudes sich von seiner Funk-
tion ableiten solle. In der Folgezeit revolutionierte dieser Gedanke das Bauen und 
Design des 20. Jahrhunderts. Auch das Bauhaus in Weimar, eine der bekanntesten 
Kunstschulen, folgte diesem Grundsatz. Einer seiner bedeutenden Lehrer, Marcel 
Breuer (1902 – 1981), entwickelte den berühmten Stahlrohrstuhl, genannt „Freischwin-
ger“, konsequent weiter. Die Gestaltung wurde dabei auf seine notwendigen Funk-
tionen reduziert. Aus hochwertigem Stahlrohr entstand so eine federnde Sitzge- 
legenheit, die bis heute produziert wird.

Zusammenfassung
Paul Cézanne, Paul Gauguin und Vincent 
van Gogh gelten als „Wegbereiter der 
Moderne“. Neue Bauaufgaben, Bautech-
niken und Materialien verändern die 
traditionelle Architektur.
Die Form eines Gebäudes oder eines Ge-
genstandes leitet sich von seiner Funk-
tion ab, die Gestaltung erfolgt nach dem 
Prinzip form follows function.

Louis H. Sullivan / Dankmar Adler: 
Wainwright Building, 1890
St. Louis 

Marcel Breuer: Stahlrohrstuhl von 1926
Rückenlehne und Sitz aus Geflecht
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Zusammenfassung  
zur Epoche

Text zu den Haupt- 
merkmalen der Epoche

Schlüsselbilder zur Epoche

Hinweise zu weiter- 
führender Literatur

Hinweise zum  
geschichtlichen Kontext  
der Epoche

Auf den ersten Blick: Auf einer Brücke außerhalb einer Wohnsiedlung stehen ganz 
eng nebeneinander vier Mädchen. Drei von ihnen schauen in eine Richtung, das  
vordere Mädchen hat sich umgedreht und schaut aus dem Bild heraus in unsere 
Richtung. Vielleicht hat gerade ein Gespräch stattgefunden oder ein kleiner Streit. 
Warum will die eine nur für sich sein? Vielleicht fühlt sie sich allein oder wird sich 
gleich wieder umdrehen und mit ihren Freundinnen fröhlich plaudern. Ist das Bild 
traurig oder hoffnungsvoll – und wohin werden die vier gleich weitergehen?

Ist das ein Bild von Selbstbewusstsein? 
Oder zeigt es eher ein etwas unwilliges 
Sichhinstellen für eine fremde Fotogra-
fin? Fühlt man sich wohl, wenn man so 
bloß dasteht? Oder freut man sich, wenn 
man wieder unter sich ist?

In verschiedene Richtungen
Im Pausenhof haben Jugendliche mitten 
im Schultag Zeit für sich.[ 3 ] Jeder stellt 
sich zu seinen Freunden oder bleibt eine 
Weile allein, ganz wonach ihm gerade 
ist. Einige gehen spazieren, andere ste-
hen in Gruppen. Drei Jungen sperren 
am Radständer ihre Fahrräder auf, um 
heimzufahren. Sie tun das gemeinsam, 
aber bald werden sie in verschiedene 
Richtungen auseinanderfahren. Vielleicht 
denkt jeder für sich an den vergange-
nen Schultag und freut sich darauf, bald 
wieder zu Hause zu sein. Vielleicht haben 
sie sich auch für den Nachmittag verab-
redet.

Bilder zeigen etwas über Menschen 
Alle drei Bilder zeigen Jugendliche  
zwischen Gemeinschaft und Vereinze - 
lung: auf der Suche nach sich selbst,  
aber auch nach Zugehörigkeit. Sie ha-
ben ihre Welt um sich herum, Pläne  
und Hoffnungen, aber auch Sorgen. 
Stets sind sie jedoch mit anderen, mit 
Freunden zusammen, die ihnen ähn-
lich sind. Das gibt ein gutes Gefühl.

Freundschaft
Ein gemeinsamer Spaziergang in der hel-
len skandinavischen Mittsommernacht: 
Eine Mädchengruppe steht auf einer 
Brücke. Die Körper scheinen sich zu be-
rühren, sie bilden eine gestalterische 
Einheit. Der norwegische Maler Edvard 
Munch (1863 – 1944) betonte sie durch 
die klaren Farben der Kleider und die ge-
schlossene Form der vier Mädchen. Spür-
bar wird ein enges Zugehörigkeitsgefühl. 
Die Form, die die zusammenstehenden 
Mädchen im Bild ergeben, er innert an 
einen großen Stein, an dem der Weg vor-
beizieht. 
Die Farben der Kleider tauchen in der Ge-
staltung des Weges wieder auf und ver-
weisen symbolisch auf den vor ihnen 
liegenden Lebensweg. Unter der Brücke 
wirft der Baum sein schwarzes Spiegel-
bild ins Wasser. Dorthin schauen drei 
Mädchen. Die Vierte jedoch wendet ihren 
Körper und ihr Gesicht von der Gruppe 
ab. Wohin ihr Blick geht, können wir 
nur vermuten, der Künstler hat das Ge-
sicht leer gelassen. Sie trägt ein weißes 
Kleid, scheint sich ihrer Zu gehörigkeit 
zur Gruppe sicher zu sein. Diese Sicher-
heit ermöglicht ihr, sich entspannt abzu-
wenden. Lässig stützt sie sich mit ih rem 
rechten Arm auf das Geländer, die Hand 
hängt locker herab. Sie fühlt sich ge-

borgen im Kreis ihrer Freundinnen und 
empfindet eine innere Freiheit, die es 
ihr auch erlaubt, von den dunklen 
Schatten wegzusehen hin auf den hellen 
Weg. Hält sie vielleicht inne, um auf ihr 
bisher gelebtes Leben zurückzublicken? 
Muss sie eine Entscheidung über ihren 
zukünftigen Weg fällen und sucht Rat 
im Vergangenen?

Jeder für sich
Ganz anders präsentieren sich uns die 
drei Jungen auf dem Bild der niederländi-
schen Fotografin Rineke Dijkstra (geb. 
1959).[ 2 ] Sie wirken seltsam nebeneinan-
dergestellt. Sollten sie befreundet sein, 
so halten sie es verborgen. Unsicher, nur 
mit einer Badehose bekleidet, blicken 
sie in die Kamera. Obwohl sie auf uns he-
rabschauen, wirken sie sehr verletzlich, 
vielleicht auch etwas fröstelnd, da sie 
auch keine schützenden Kleidungsstücke 
tragen. Die Arme hängen unsicher herab. 
Keine Pose ist zu sehen, keine Geste der 
Selbstdarstellung.
Sie stehen an einem besonderen Ort: 
Hinten liegt der Ozean mit seiner unend-
lichen Weite, auch ein Symbol für die 
Sehnsucht, und vorne das feste Land, auf 
dem Menschen sind, die Freunde und 
Familien. Genau zwischen Wasser und 
Land auf einer freien, offenen Fläche des 
endlosen Strandes haben sich die drei 
aufgestellt. Sie sehen gut trainiert aus. 
Wahrscheinlich haben sie eben lange in 
den Wellen herumgetobt und sind viel-
leicht um die Wette ein Stück aufs Meer 
hinausgeschwommen.

Mensch
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[ 1 ] 

[ 3 ] [ 2 ] 

[ 1 ] Edvard Munch: Vier Mädchen 
auf der Brücke, 1905
Öl auf Leinwand, 126 x 126 cm,  
Wallraf-Richartz-Museum, Köln

[ 2 ] Rineke Dijkstra:  
Oostende, Belgien, 7. August 1992
35 x 20 cm, Farbfotografie

[ 3 ] Schulhof, 2010 
Fotografie
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Einleitungstext: 
Voraussetzungslose  
Begleitung des  
ersten Blickes 

Hintergrundtext  
zu Hauptbild und  
weiteren Bildern 

Zusammenfassung  
zum Thema

Hauptbild zum Thema  
aus Alltag oder Kunst

Weitere Bilder zum Thema  
aus Alltag oder Kunst

Um einen Gegenstand realistisch zeichnen zu können, muss man zunächst lernen, 
dessen Körper richtig zu verstehen, um ihn dann schrittweise zeichnerisch aufzu­
bauen. Man muss den Gegenstand betrachten, um zu begreifen, wie die einzelnen 
Formen ineinander übergehen. Dann fällt es auch leichter, Licht und Schatten an  
den richtigen Stellen darzustellen, wodurch der Gegenstand plastisch erscheint.

Zeichnen eines Stilllebens
Bevor man ein Stillleben zeichnet, sollte 
man die einzelnen ausgewählten Gegen-
stände in die Hand nehmen und von allen 
Seiten betrachten. Dabei entdeckt man 
Ansichten oder einzelne Elemente, die be-
sonders interessant aussehen. Vor dem 
Zeichnen sollte man genau diese span-
nende und zeichnerisch ergiebige An sicht 
vor sich arrangieren. Man kann hierfür 
einzelne Gegenstände auch höher positio-
nieren. 

Grobes Erfassen des Gegenstandes [ 3 ]

Als Erstes bestimmt man die Position 
des Gegenstandes auf dem Papier; damit 
legt man schon grob die Gesamtkompo-
sition der Zeichnung fest. Dann versucht 
man, den Umriss des Gegenstandes zu 
erfassen. Es empfiehlt sich, hierfür einen 
harten Bleistift (HB, H, 2H) zu benutzen, 
da seine Linien hell sind. Die den Umriss 
suchenden Linien kann man so bei der 
weiteren Ausarbeitung stehen lassen. 
Anschließend ist der Gegenstand auf die 
ineinandergreifenden Formen hin zu 
analysieren: Rundungen und Höhlungen 
werden mittels Linien (Binnenlinien) 
„nachgefahren“, wobei man versucht, den 

Formverlauf gedanklich nachzuvollziehen 
(Formlinien).

Zeichnen der Details [ 4 ]

Nachdem die Gesamtform des Gegen-
standes festgehalten ist, beschäftigt 
man sich als nächstes mit dem Erfassen 
der Details. Bei ihrem Einzeichnen kann 
man sich auch an den bereits gezeichne-
ten Binnenlinien orientieren. Auch hier 
ist wieder das genaue, konzentrierte Hin-
sehen erforderlich. Ist man zeichnerisch 
schon etwas sicherer, kann man hierfür 
einen weicheren Bleistift (B, 2B) verwen-
den. Seine Linien sind stärker zu sehen.

Differenzieren von Licht und Schatten [ 5 ] 
Um den Gegenstand plastisch darzustel-
len, werden die Licht- und Schattenparti-
en ausgearbeitet. Dabei können Parallel- 
und Kreuzschraffuren verwendet werden: 
An den Stellen, an welchen Schatten zu 
sehen sind, setzt man parallele Schraffu-
ren. Noch dunklere Stellen erhält man, 
indem man die schon gesetzten Parallelen 
durch weitere leicht versetzte Parallelen 
kreuzt. Je kleiner der Abstand zwischen 
den Parallelen ist, desto dunkler wirkt die 
Fläche. Bei hellen Stellen sollte dieser 
Abstand größer sein, die hellsten Stellen 
lässt man als Fläche frei.

[ 2 ] Affenschädel real 

[ 1 ] Affenschädel gezeichnet

[ 3 ] Umriss- und Binnenlinien [ 4 ] Eingezeichnete Details [ 5 ] Plastisch modelliert durch Schraffuren

Zeichnen 1: Zeichentechnik 
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Perspektivischer Aufbau des Stilllebens [ 6 ]

Auf der Grundlage einer bewusst gestal-
teten Bildkomposition zeichnet man die 
Raumlinien nach dem Fluchtpunkt. Dabei 
erfasst man die Gegenstände ungefähr 
und konstruiert deren Ellipsen. Ellipsen 
sind „gequetschte“ Kreise, bei denen zu 
beachten ist, dass sie an den Seiten nicht 
spitz zulaufen, sondern etwas abgerundet 
sind. Die Breite der Ellipsen sollte in der 
richtigen Proportion zur Höhe des Gegen-
standes stehen. Es kann hilfreich sein, 
wenn man die senkrechte Mittelachse bei 
zylinderförmigen Gegenständen ein-
zeichnet.

Einzeichnen der hellsten und dunkelsten 
Partien [ 7 ]

Um die Gegenstände plastisch darzustel-
len, zeichnet man Licht- und Schatten-
stellen ein. Man setzt dabei die Striche 
entlang des Volumen-Form-Verlaufs der 
Gegenstände (Formlinien), damit wirken 
die Gegenstände noch plastischer. Helle 
Lichtstellen lassen sich mit weißer Kreide 
hervorheben (Weißhöhung).

Ausarbeitung des Stilllebens durch 
Graustufen [ 8 ]

Die Gegenstände erhalten mehr Plasti -
zi tät, wenn die Bereiche zwischen den  
hellen und den dunklen Stellen durch 
Grau töne gefüllt werden. Hierzu werden 
weiße mit schwarzen Strichen vermischt. 
Durch unterschiedlich starken Auftrag 
von Weiß- und Schwarzanteilen kann 
man die Grautöne abstufen, so dass die 
Körperlichkeit geschlossen wird. Um bei-
spielsweise Metalleffekte zu erhalten, 
streift man stellenweise mit der Längs-
seite (Kante) der Kreide vorsichtig über 
das Papier (entgegen den Formlinien).

[ 6 ] Perspektivische Konstruktionszeichnung [ 7 ] Differenzierung von Licht und Schatten [ 8 ] Modellierung durch Grauabstufung

[ 9 ] Mit Kohle, Kreide und Bleistift gezeichnetes Stillleben

 Du brauchst
Bleistifte unterschiedlicher  -
Härtegrade 
weißes oder lichtgraues   -
Papier
schwarze und weiße Kreide -
braunes Packpapier -

 Tipps
 Damit sich die Gegenstände  -
noch stärker vom Umraum 
abheben, kann man beispiels-
weise beim Hintergrund die 
Kreide „schummernd“ auftra-
gen. So entsteht ein „weicher“, 
malerischer Kontrast zum 
eher „harten“ grafischen Stil 
der Gegenstände.
Damit die Kreide beim Zeich- -
nen nicht verschmiert, legt 
man ein Blatt Papier zwischen 
Bild und Zeichenhand.
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Methodische Hinweise zur Arbeit mit dem Buch

Das Buch ist für die Hand des Schülers gemacht – zur gemeinsamen 
Arbeit im Unterricht – in den verschiedenster Sozialformen. Aber auch als 
Buch zum Lesen, zum Nachdenken, zur Heimarbeit, zum selbständigen 
Erarbeiten einer Technik oder eines Problems, zur Vorbereitung eines 
Kurzreferates, oder auch nur zum Anschauen,  Herumschmökern, Nach-
schlagen usw.

Die Aufteilung des Buches in Aufgaben-Kapitel, Themen-Kapitel und Ver
fahrens-Kapitel entspricht den unterschiedlichen methodischen Heran
gehensweisen im Kunstunterricht.

•• �Ausgangspunkt des Unterrichts kann eine umfassende Aufgabenstel-
lung zur Recherche und zur ästhetisch-praktischen Arbeit aus dem 
Kapitel A sein. Je nach Schwerpunktsetzung des Lehrers oder auch Wahl 
der Schüler wird zur Bearbeitung der Aufgabe auf das vorgeschlagene 
Thema Bezug genommen und das vorgesehene Verfahren eingesetzt 
oder es wird auf Variationen zum Thema aus dem Teil B und Variationen 
zum Verfahren aus Teil C zurückgegriffen. Dies ist im Regelfall der Weg, 
über den in ein Unterrichtsvorhaben und damit in einen Lernprozess im 
Kunstunterricht in der Mittelstufe eingestiegen wird. Dieser Weg kommt 
dem Bedürfnis der Schüler entgegen, etwas praktisch machen zu wollen 
– er gewährleistet über die thematische Einbindung gleichzeitig, dass 
dieses „etwas Machen“ nicht zum ziellosen Selbstzweck wird.

•• �Ausgangspunkt des Unterrichts kann auch eines der Themen oder ein 
Themenpaket aus dem Teil B sein. Schüler können die Bildimpulse und 
Informationen zum Thema zur Vorbereitung des Unterrichts in Eigen-
lektüre nutzen. Die Themenseiten bilden für sie eine orientierende 
Grundlage zu weiteren Recherchen zum Thema etwa in Vorbereitung 
eines Referates. Die kurzen Hintergrundtexte auf den Themenseiten 
helfen ihnen, eigene Fragestellungen zu einem Thema zu entwickeln 
und eine Struktur zur Gliederung eines Themas zu finden. Die Struktur 
der Themenseiten dient für die Schüler als Vorlage, um weitere Themen 
in Auseinandersetzung mit Bildmaterial aufzubereiten. Folgt man dem 
didaktischen Ansatz des Unterrichtswerkes, dann ist im Anschluss an 
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eine intensive Auseinandersetzung mit einem Thema von Seiten der 
Schüler zu entscheiden, mit welcher Aufgabenstellung (A) und mit wel-
chem Verfahren (C) das Anliegen zum Thema am besten gestalterisch 
umgesetzt werden soll.

•• �Als Ausgangspunkt für den Unterricht können die Doppelseiten zu 
einzelnen Verfahren oder übergreifenden Verfahrensbereichen des 
Teils C dienen. Das macht dann Sinn, wenn im Rahmen eines Lehr-
gangs oder eine Übungssequenz zunächst einmal ein Fundament an 
Fertigkeiten und Handlungswissen geschaffen werden soll. Die Arbeits-
schritte sind dabei so weit untergliedert, dass bei etwas Vorerfahrung 
die Beschreibung der Verfahren für ein selbständiges Erarbeiten einer 
Technik genutzt werden kann. Die Struktur der Verfahrensseite dient für 
die Schüler als Vorlage, um weitere Verfahren für Mitschüler nachvoll-
ziehbar vorzustellen. Sinn macht die vorgeschaltete Einführung eines 
Verfahrens nur dann, wenn dies anschließend in der Bearbeitung einer 
umfassenden Aufgabenstellung (A) im Zusammenhang mit einem The-
ma (B) auch aufgegriffen wird.

Bei der Arbeit in allen Kapiteln kann auf die chronologisch orientierenden 
Überblicke zu den einzelnen Epochen im Teil D zurückgegriffen werden. 
Der Zeitstrahl am Schluss des Kapitel D eignet sich als Raster, um eigene 
Vorstellungen und eigenes Wissen zur Kunst in ein chronologisches Bild 
zu bringen. Idealerweise schreiben die Schüler in ihrer Mappe oder ihrem 
Kunsttagebuch ihren persönlichen Zeitstrahl über mehrere Schuljahre 
hindurch weiter.

Um die Querverbindungen im Buch zu nutzen, sind die Verzeichnisse im 
Anhang für die Schüler nützlich. Das Personenverzeichnis ermöglicht 
ihnen die gezielte Suche nach einer im Buch erwähnten Person. Das Stich-
wortverzeichnis gestattet ihnen das Finden und wieder Auffinden von 
Hinweisen zu Themen und Verfahren, auf die sie im Buch bereits gestoßen 
waren oder nach denen sie im Buch suchen wollen.

Grundsätzlich gilt, dass die Aufgaben und Verfahren in überschaubare 
Sequenzen untergliedert sind. Das ermöglicht eine Arbeit mit dem Buch 
im einstündigen Kunstunterricht, im Doppelstundenfach Kunst, aber auch 
in größeren Projekten zur Kunst.


